
75 . I -,hvP«« s.
Erscheint

Montag, Mittwoch,
Donnerstag und

Samstag.
Preis vierteljährlich

hier 1 mit Träger-
lohn I.IO^ l, im Bezirks-

uud 10 Km-Vcrkehr
1.15 im übrigen

Württemberg 1.L5
Monatsabonnements

nach Verhältnis.

esklWstn
S00N

Anzcigen-Gcbühr
f. d. Ispalt. Zeile ans
gewöhnl. Schrift oder

deren Raum : bei 1« al
Einrückung tO zZ,
bei mehrmalig«

entsprechend Rabatt.

Gratisbeilagen:
Das Planderstübchen

und
Schwab. Landwirt.

193

Parlameularische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 7. Dez Präsident Graf Baliestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20. Am Bundesratstisch Graf P . sadowkky,
v. Thielman , v. Rheinhaben, Möller . Das Hau - erledigt zunächst
Rechnangssachen und setzt dann die erste Beratung der Zolltarif»
Vorlage fort . Winterer (Tls .) betrachtet die Vorlage nicht als
«ine politische, sondern alS eine rein wirtschaftliche. Beine Partei
werde immer Mitwirken, um den Arbeitern bessere Arbeitsgelegenheit
zu verschaffe«. Die LandwirtschaftSzöüe müssen mäßig erhöht
«erden . Unterstaatssekretär für Elsaß -Lothringen Schraut er¬
klärt , der Landwirtfchaftsrat habe sich für eine Erhöhung der Zölle
ausgesprochen, und empfiehlt alsdann auch eine Erhöhung der
Texlilzölle , Schräder (srs. Vgg ) meint , em Grund für eine
durchgreifende Umgestaltung des Zolltarifs liege eigentlich nicht
vor . Die Landwirtschaft möge nicht glauben , daß die Industrie
ohne Gegenleistung bereit sei, der Landwirtschaft höhere Zölle zu
bewilligen. Aufgabe der Konsumenten werde es sein, dir uner¬
wünschte Zollerhöhung zu bekämpfen und zu beseitigen, v. Wangeu-
heim (Bd . d. L ) erklärt ans dem Standpunkt zu stehen, daß allein
der Antrag Kanitz eine ausreichende Hilfe bringe, zu dem man
früher oder später doch kommen müsse. Die Vorbereitung der
Zolltarifvorlagr sei eine sehr gründliche gewesen. Die vorgeschlageven
Zölle haben vielfach nicht die Höhe, die seine Partei fordern müsse.
Zollsätze würden hinfällig gemacht, wenn im Tarifgesetz allerlei
Vergünstigungen gewährt würden, wie billige Eisenbahntarise u.
s. w. Redner schließt: Wird der höhere Zollschutz abgelehnt, so
können meine Freunde auch nicht für die Vorlage stimmen und
«erden ruhig di« Weiterentwicklung abwarte ». Brä ficke (srcis.
Bp .) bestreitet, daß die Landwirtschaft wirtschaftlich und finanziell
zurüügegangen sei, nur die Getreidepreise ginge» zurück. Redner
meint der Kardinalfehler sei, daß die Landwirte mit zu kleinen
Mitteln große Güter kaufen. Unsere Bauern im Osten sind weit
besser daran als früher, « er heute mit den billigen Geteidepreisen
nicht die Wirtschaft versteht, kann überhaupt nicht wirtschaften.
Die Setreidezölle nutzen der Landwirtschaft nich s, sie haben aber
eine schlechte sozialpolitische Wirkung. Das Geschrei nach Staats-
Hilfe ist ein Zeichen der Unfähigkeit, der einzige Weg der Hilfe
liegt in den Genossenschaften 0). Herold (Ztr .) legt dar , sein«
Partei sei überzeugt, daß die Landwirtschaft und die Industrie
gleichwertige Faktoren seien. Dir Landwirtschaft leide schwer.
Die Mindestsätze würden den Abschluß von Handelsverträgen
wesentlich erleichtern. Redner spricht hierauf der Erhöhung der
Biehzölle und der Getreidezölle das Wort . Der Ueberschuß der
Zollemnahmen müsse den unteren Klaffen, zu gute kommen,
(« eifall im Zentrum .) Abg. v. Tiedeman « (Rp ) tritt für Er¬
höhung der im Tarif festgesetzten Minimalsätze für Getreide rin.
Abg. Hilpert (Fränkischer Bauernverein ) führt auS, daß man in
seiner engeren Heimat von sogenanntem Großgrundbesitz überhaupt
«ine Kenntnis habe, daß aber die kleinen Landwirte allesamt für
höhere Getreidezölle seien, und das hauptsächlich, um einen leichteren
Absatz zu erzielen. Di« soziale Gesetzgebung habe den
Landwirten zu den bisherigen schwere» Lasten noch weitere auf¬
erlegt und ihr LoS damit «och mehr erschwert. Würde die
Linke versichern, daß alle Not und alles Elend auf Erden ver¬
schwinden würde mit der Beseitigung der Setreidezölle, so würden
die Landwirte die ersten für die Aufhebung fein. Raub und
Plünderung sei nicht, wir Herr Molkenbuhr meine, bei Landwirten
u Hause, sondern an der Börse ; von der Landwirtschaft sei noch
einer reich geworden. Redner befürwortet die Einführung eines

Zolle- auf Rohwolle.
Ab, . Schrempf (kons.) : Von der Deutschen Bolkspartei hat

sich selbst der Abg. Augst für eine Erhöhung der landwirtschaftlichen
Zölle ausgesprochen. Nicht unser Uebermut, sondern die dringende
Notwendigkeit erheischt einen größeren Zollschutz. Der Bauer will
nur existieren und nicht der Sozialdemokratie anheimfallen. Glaube»
Eie , daß die württembergischen Bauern nur zu liebe der ost. l-
bischen Landwirtschaft sich fanatifieren lassen würden ? Wenn die
Herren auf der Linken von der Landwirtschaft reden, machen sie es
immer wie die Juden bei einem Gebet und wenden sich nach Osten,
alS ob es nur dort Landwirtschaft gäbe. Wenn es den Bauern
gut geht, hat auch jeder, der mit den Bauern zu thu» hat , Hand¬
werker u. s. w-, Vorteil davon. Von einer künstlichen Steigerung
der Viehpreise kan» keine Rede sein. So , wie es die letzten zehn
Jahre gegangen ist, kann eS nicht weiter gehen. Die Herren auf
der äußersten Linken find allerdings zielbewußt ; sie wissen, daß sie
de» Bauer erst kriegen, wenn er verlumpt und verarmt ist, alle die
Tausende von Handwerkern, welche mit einem Fuße im Gewerbe
und mit dem anderen in der Landwirtschaft stehen, müssen Prole¬
tarier werden, wen« der landwirtschaftliche Betrieb ihnen nichts
mehr einbringt . Wenn die kleinen Bauer » auch kein Brotgetreide
verkaufen, so verkaufen sie doch immer noch Hafer , Gerste u. s. w.
Der deutsche Bauer will vor allem Absatz haben, aber uns» Land
wird mit Getreide »o« Ausland überschwemmt, uud unser Bauer
steht da und sieht, wo er etwas »erkaufen kann. In dieser Lage
muß der Staat helfen. Unser Hopfenba» hat mit großen Unkosten
zu rechnen, und unsere Hopsenpreif« find sehr niedrig, aber unsere
Regierung hat eine» Handelsvertrag abgeschlossen, der den russischen
Hopfe» für 14 ^ hereinläpt , aber den deutsche» Hopfen mit
100 belastet. Revolution macht der Bauer allerdings nicht,
er hat es nie getha» und wird es hoffentlich nie thun, aber die
Regierung muß ihn trotzdem vor dem Versinken bewahren. Di«
Herren auf der Linken sind immer sehr schnell dabei, zu sagen:
wir machen Aufruhr ! Herr Payer kennt den Bund der Land¬
wirte überhaupt nicht, er ist nie in einer Versammlung desselben
gewesen, und die Nachrichten, die er darüber bekommen habe» mag,
waren ebenso erlogen, wie die Hunnenbrief «. (Heiterkeit). Ich
lad « ihn ein, einmal in ein« Bundesversammlung zu komme»,
damit er ihn nicht mehr hier anfchwLrzen kann. Die Wohnungs¬
not und die Arbeitslosigkeit in den Städten find kein Zustand , den
wir aufrecht erhalten dürfe». Herr Bebel hat gesagt, wir wollte»
der Industrie nichts gönnen ; das ist Mumpitz! (Präsident Graf
Balle strem : Ei « dürfen, von der Rebe eines Abgeordneten nicht
sagen, daß sie Mumpitz sei. (Heiterkeit). Gewiß wünschen urr
«ine blühende Industrie , aber wir müssen uns dagegen verwahren,
daß die Solidarität zwischen Landwirtschaft und Industrie verletzt
wird . Durch die Caprivischen Handelsverträge ist sie verletzt
norden , und das muß korrigiert werden. Deshalb stimmen w.r

Nsgold, Mittwoch-e« 11. Dezember
aus Süddeutschland auch für die Vorlage und hoffen, sie in der
Kommission noch verbessern zu können. (Lebhafter Beifall rechtS).
Gegen 8 Uhr wird die Beratung vertagt . Nächste Sitzung Montag
1 Uhr. (Interpellation Arendt , betreffend den Ehrrnsold für die
Veteranen ; Fortsetzung der Zolltarifbrratung ).

Berlin , 9. Dez. Präsident Graf Ballestrrm eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20. Der erste Punkt der Tagesordnung:
.Interpellation Arendt betr . dir Jnvalidensürsorge ", wird wegen
Erkrankung des Staatssekretärs v. Thielmann , der die I terpel-
lation beantworten sollt«, von der Tagesordnung abzefttzt . In
der fortgesetzten Beratung der Zolltarifvorlage führt Abg. B eumer
(nlb.) auS : Mir müssen eine» Zolltarif mit höheren Sätzen schaffen,
der den anderen Ländern gegenüber den Charakter eines Kampf¬
tarifs trägt . I « der Eisen- u. Stahlindustrie besteht rin Wunsch
nach Erhöhung der gegenwärtigen Zölle allgemein nicht. Di« Sätze
des Tarifs von 1879 sehen wir als das Minimum an, unter
welches beim Abschluß von Handelsverträgen nicht herabzeaangen
werden darf . Ein Teil meiner Partei hält die gesetzliche Festleg¬
ung des MinimaltarifS für schädlich beim Abschluß von Handels¬
verträgen . Rösicke -KaiserSlautern (B . d. L.)meint di« Begründung
der Vorlage beweise, daß die Regierung vielfach noch unter
dem Zwang der Caprivischen Ideen stehe, auch hinsichtlich der
Beurteilung der Handelsverträge . Wo seien die guten Folgen der
Handelsverträge ? Wir habe» überall Krachs und eine Uederpro-
duktion und «ine Uebergründung . Redner beklagt, daß im neuen
Zolltarif die Landwirtschaft zu wenig berücksichtigt sei. Der land¬
wirtschaftliche Betrieb deck« nicht einmal wehr dir Produktionskosten.
Er verlange deshalb für die Existenz der Landwirtschaft e neu
ausreichenden Schutzzoll. Redner stimmt dem Reichskanzler zu,
der sagte : „Ohne eine kräftige Heimatspolitik kein« Weltpolitik".
Nachdem noch Beck - Aichach (Ztr .) sich für höhere Grtreidezölle
ausgesprochen hat , wird die Weiterberatung auf morgen vertagt.
Vorher : Interpellation betreffend die Vorgänge i» Wreschen. —
Schluß 3' /. Uhr.
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Tsges -Neuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold, 11. Dezember.
Museum. Zu dem Bericht über die Generalversamm¬

lung in Nr . 192 d. Blts ., tragen wir noch nach, daß auch
Postsekretär Kübel  eine Wiederwahl in den Ausschuß ent¬
schieden abgelehnt hatte.

—t. Edhauseu, 9. Dez. Bei der heute hier vorgenommenen
Gemeinderatswahl haben von 196 Wahlberechtigten 151
abgestimmt. Gewählt wurden die beiden seitherigen Mitglieder
des Gemeinderats Johannes Schill, Mühlebesitzer und
Johannes Pfeifle , Tuchfabrikant, ferner als neues Mit¬
glied Konrad Schill , Metzgermeister.

Sulz, 9. Dez. (Unlieb verspätet.) Mit der Champigny-
Feier verband der hiesige Veteranen- und Militärverein sein
25jähriges Jubiläumsfest. Kurz vor 2 Uhr stellte sich der
Verein mit der Fahne in einem Halbkreis vor dem Rathaus
auf und erwartete den Hrn. Bezirks-Obmann Schaible
ans Nagold, welcher alsbald eintras. Zuerst hielt Vorstand
Wörner eine Ansprache an den Verein und stellte den
Hrn. Bezirksobmann vor. Nachdem letzterer den Verein
begrüßt und eine Ansprache gehalten hatte, verlas derselbe
die Stiftsurkunde, heftete die von Sr. Mas. dem König
gestiftete Erinnerungs-Medaille an die neu renovierte Fahne
und brachte ein begeistert aufgenommenes Hoch auf S . M.
den König aus. Hierauf stimmte der Verein mit Begeisterung
das Lied„Heil unserem König heil" an. Dann marschierte
der Verein mit Gesang in das festlich geschmückte Gasthaus
zur Krone zum Festessen, welches dem Vereinsmitglied
Kamerad Röhm zur Krone und seiner Frau alle Ehre
machte. Die schwungvolle Festrede hielt Vorstand Wörner,
der mit einem Hoch auf das hohe Präsidium des Württ.
Kriegerbundes schloß. Der zweite Redner, Bczirksobmann
Schaible, gab einen Rückblick auf 1870 71, gedachte der
Veteranen und Gründer des Vereins und schloß mit einem
Hurrah auf die Veteranen. Nun wurde die Verteilung von
25 künstlich ausgeführten Diplomen an Mitglieder vorgc-
genommen, welche dem Verein seit Gründung angehören.
Res. Schultheiß Gärtner gab einen Rückblick über die
wichtigsten Ereignisse des verflossenen Jahrhunderts. In
den Zwischenpausen ließ der Sängerchor einige Lieder er¬
tönen, welche alle Anerkennung fanden. Den Schluß bildeten
die unter Leitung des zweiten Vorstands KameradVeesen-
mayer eingeübten theatralischen Aufführungen, welche
großen Beifall fanden. 1) Eine militärische Instruktions-
Stunde, 2) Kaiser Barbarossa, 3) eine automatische Orgel,
4) ein lebendes Bild, die Fahne der 61cr. So verlies die
Frier auf's schönste und wird bei allen Teilnehmern in an¬
genehmster Erinnerung bleiben.

Horb, 9. Dez. Laut St .-A. wurden am 22. März
d. I . Postagenturen iu Hopfau und in Leinstetten OA. Sulz
errichtet. Die Poflagenturen treien am 14. Dez. ds. Js.
in Wirksamkeit. An diesem Tag stellt die Posthilfstclle
Hopfau ihre Thätigkeit ein, wogegen in Bettenhausen OA.
Sulz eine Posthilsstelle errichtet wird.

1991.

Stuttgart, 9. Dez. (Mordasfaire). Die kgl. Staats¬
anwaltschaft macht folgendes bekannt:

Gegenüber den voreiligen Berichten mehrerer hiesiger
Zeitungen, daß der hier in Haft befindliche Kolporteur
Eugen Winkeler von Altbach offenbar der Mörder der
Babette Wirth nicht sei, wird hiemit veröffentlicht, daß
gegen Winkeler schwerwiegende Beweise vorliegen, welche
in den letzten Tagen noch verstärkt worden sind. Da indes
Winkeler bis jetzt ein Geständnis nicht abgelegt hat, so er¬
geht wiederholt an alle diejenigen, welche außer den bis
jetzt erschienenen Zeugen über das Verhältnis und den
Verkehr des Winkeler mit der Wirth, über sein
Verhalten vor und nach der That, über den An¬
kauf oder den Besitz eines Messers oder über die
That selbst irgend welche Angaben zu machen vermögen,
das dringende Ersuchen, hievon unverweilt hierher Mit¬
teilung zu machen.

Zweiter wiirttembergischer Katholikentag.
Ulm, 8. Dez. Nachdem in den Vormittagsstundeneine

Versammlung der Vorstände und Ausschußmitglieder der
katholischen Arbeitervereine stattgefundcn hatte; wurde der
zweite württembergische Katholikentag nachmittags
mit einer Hauptversammlungeröffnet.

Graf v. Rechberg-Rochenlöwen hieß namens des Aus¬
schusses des ersten württembergischen Katholikentages die
Versammlung willkommen und eröffnete dieselbe mit dem
katholischen Gruß. Er machte sodann die Mitteilung, daß
der Papst ans die Benachrichtigung von der Abhaltung des
Katholikentages jeder Versammlung und jedem einzelnen
Anwesenden seine»päpstlichen Segen erteilt habe. Grafv.Nech-
berg forderte auf in den Ruf einzustimmen: „Seine Heilig¬
keit der Papst lebe hoch!"

Dekan Eisenbarth-Wafferalfingen verlas eine lange
Resolution, in welcher die Forderungen des Katholikentages
zum Ausdruck kommen. Es heißt darin:

Wir verlange « : 1) Dir Grundlage jedes Staatswrfens ist
Gerechtigkeit. Zu den Forderungen der Gerechtigkeit gehört aber,
daß der Staat allen Berufen und Ständen eine gleichmäßige Für¬
sorge zuwendet, wodurch der Landwirtschaft , dem Gewerbe und
Handel der nötige Schutz gewährt «no ihnen ein angemessener
Lohn nach Möglichkeit gesichert wird . 2) In unserer Zeit sozialer
und wirtschaftlicher Währung giebt eS für den Staat uvd die Ge¬
sellschaft keine größere Wohlthat als die Pflege der Selbstlosigkeit
und Nächstenliebe. Es muß daher auffallend erscheinen, daß den
OrdenSgescllschaften im Widerspruch mit der Verfassung die Zu¬
lassung nicht gewährt wird . 3) Nur ein religiöses Volk ist im
fta -de, den Aufgaben der Volkserziehung gerecht zu werden. Gott
hat die Kirche berufen zur Leitung und Beaufsichtigung der Schule.
Di« bestehende geistlich« Orts - und Beznksschulaufstcht darf nicht
weiter beschränkt werden, wenn die Kirche ihre Aufgabe gegenüber
der VolkSerziehung erfüllen soll. Di « Versammlung spricht dem
Bischof für seine Haltung in der Schulfrage ihren ehrerbietigsten
Dank auS. 4) Die Versammlung empfiehlt de» Katholiken di«
eifrige Verbreitung der katholischen Presse und Littrratur , die reg«
Beteiligung am Volksvrrrin für daS katholische Deutschland, den
«nergischen Ausbau der gcnofsenschaftli-sen Vereinigungen für
Bauern und Handwerker und die thatkräftige Förderung der Ge¬
sellen- und christlichen Gewerksvereinigungen.

Der Resolution ist noch ein Aufruf an die Katholiken
Oesterreichs ar.geschloffen. Der bisherige Ausschuß wurde
einstimmig wiedergewählt.

Redakteur Eckard-Stuttgart begründet den ersten Teil
der Resolution in einer nahezu einstüudigen Rede.

Die katholischen Bauern verlangen einen höheren Zoll
zum Schutz ihrer Arbeit, sie scheu aber auch ciu, daß die
übertriebenen Forderungen des Bundes der Landwirte eine
Grenze haben müssen.

Domkapitular Dr. SRegele behandelte die Schulfrage;
in seiner Rede kamen folgende Sätze vor:

Da Unterricht und Erzirhang i.r de: >i mal- von , n-
ander getrennt werden kann, so muß die Kirche Einfluß haben auf
dir ganze Schule und den ganzen Schulbetrieb . Da - ist rin gött¬
liches Recht der Kirche, keine irdische Macht, keine Revolution , kein
Pulver oder Dynamit kann dieses Recht sprengen. Dem Staat
kann eS allerdings nicht gleichgiltig sein, wie feine künftigen Bürger er¬
zogen werden ; er hat aber nicht das Recht, di« Schule für sich
allein in Anspruch zu nehmen. Eine EtaatSallmacht über die
Schule, wie die Demokraten und Liberalen meinen, g ebt es von
GotteS und von Rechts wegen nicht. (Lebhafter Beifall .) In
Württemberg konnte man bisher im ganzen zufrieden sein. Zwar
geht auch daS Bolksschulgesetz von 1836 von dem unri ri -en
Grundsatz aus , daß dem Slaat allein die Leitung des Schulwesen-
zustehe; daS Gesetz läßt aber immerhin die Kirche einen gewiss««
Eivflu « auf die Schule, rin Einfluß , der nicht weiter mehr be chränkt
werden darf . Für uns heißt «S jetzt: Was nun ? Der Bischof, dt«
Lehrer haben gesprochen und jetzt soll auch daS katholische Volk
zum Wort kommen, und heute ist diese Stunde da. Was die Ka¬
tholiken auf dem Herzen haben ist in der »orgelesrnen Resolution
niedrrgrlegt . Ist das auch eure Meinung , katholische Männer?
(Tausendstimmiges Jawohl .) Durch diese Resolution bezeichnen
wir den Platz , auf dem wir in dem künftigen Echulkampf stehen
werden, unser Platz ist b im Bischof und dei der Kirche. Gott
schütze die christliche Schule!

Gröber, mit Jubel begrüßt, verbreitete sich über die
Orbensfrage. Er sagteu. a.:

Wer das Ordrnswes .n angrrift , der greift in idaS He z der
Kirche hme.n. In Preußen haben die meisten zurückkehren dürfen.



Sollte daS in Württemberg nicht auch möglich sein ? Soll denn
bei unS und in Baden allein die Engherzigkeit noch Trumpf bleiben?
Die Protestantischen Diakonissinnen können sich überall niederlafsen.
Wir gönnen ihnen dies» Freiheit , aber wir verlange » dasselbe
Recht auch für die barmherzigen Schwestern . Hat man denn in
Württemberg nicht- wichtigere ? zu thun , lalS darüber zu wachen,
ob nicht zuviel barmherzige Schwestern vorhanden find ? Der Staat
sollt « ja froh sein, wenn recht viele solche Niederlassungen vor¬
handen wären . Der Staat kann die Barmherzigkeit nicht leisten,
daS kann nur die Kirche. Redner kritisiert scharf den die barm¬
herzigen Schwestern betreffenden Beschluß des Cannstalter <Se-
meindrratS : SS ist de- 20 . Jahrhundert - unwürdig , daß man be¬
hördliche Erlaubnis braucht, nm Barmherzigkeit zu üben . Der
Samariter hat ja auch geholfen , ohne zuvor beim Oberbürgermeister
von Jericho die Erlaubnis eingeholt zu Halen . Wenn auch alle
Schritte um Wiederzulafsung der Orden einen Erfolg nicht hatten,
so macht unS daS nicht mutlos . Wir werden weiterkämpfen , und
wenn auch nicht aufs erstemal die Mauer « von Jericho einfallen.
Die Juden haben ja auch lange blasen müssen (Heiterkeit ), der
Sieg wird uns endlich doch werden.

Die Resolution wurde hierauf einstimmig angenommen.
Der Präsident dankte noch den Rednern, sowie den bürger¬
lichen Kollegien der Stadt Ulm und schloß mit einem Hoch
auf den Kaiser und König die Versammlung, die über drei
Stunden in Anspruch nahm. Beteiligung 30,000 Personen.

* »*
r. Ulm, 9. Dez. Kardinal Rampolla hat im Auftrag

des Papstes an den Bischof Paul Wilhelm in Rottenburg
folgendes Schreiben gerichtet:

„Ich habe Dein Schreiben erhalten, in dem Du mir die
nahe bevorstehende Abhaltung einer Katholikenversammlung
für das Königreich Württemberg und die Diözese Rotten¬
burg anzeigst. Daß Du mir und dem heiligen Vater diese
so wichtige Nachricht mitgeteilt hast, war mir sehr angenehm,
und gerne habe ich Kenntnis genommen von den Gründen,
die Euch zu gemeinsamer Beratung und zur Vereinigung
Eurer Kräfte veranlaßten. Ich habe die zuversichtliche
Hoffnung, daß Deiner Weisheit und dem großen Eifer der
Katholiken reichliche Früchte entspringen werden, und glaube,
daß von Eurem kraftvollen Auftreten für die Religion ein
sicherer und großer Gewinn erwartet werden kann. Der
heilige Vater versprach sich von Eurer Versammlung jene
so erfreulichen Erfolge, die der Katholikentag vom Jahre
1890 für Kirche und Religion gebracht hat. Ja er glaubt
sogar, mit Recht auf noch größeren Nutzen hoffen zu dürfen.
Deshalb erteilt er allen Besuchern den apostolischen Segen.
Indem ich Euch alles Gute wünsche, bezeige ich Dir die
Gefühle meiner Hochachtung und zeichne

als Dein ergebenster
Kardinal Rampolla."

An den König von Württemberg ist folgendes Tele¬
gramm abgesandt worden:

„Eurer Majestät bringen tausende in Ulm versammelte
katholische Männer, ergebene Söhne Württembergs, in un¬
verbrüchlicher Treue ihre allerunterthänigste Huldigung dar.

Der Vorsitzende."

Darauf ging folgende Antwort ein:
„Se. kgl. Majestät haben die Huldigung der versammelten

Katholiken gerne entgegengenommenund lassen dafür danken.
Kabinettschefv. Gemmingen."

Der Wortlaut des an den Bischof von Rottenburg ab-
gesandten Telegramms ist folgender:

„Tausende in Ulm versammelte Söhne der Kirche senden
dankbaren Herzens ihrem geliebten Oberhirten das Gelöb¬
nis ehrfurchtsvollster Liebe und Treue und des Gehorsams".

Die Reden, welche heute im Saalbau, sowie in den
anderen Versammlungslokalen gehalten werden, entsprechen
inhaltlich denen des gestrigen Tages.

Hi Hr
He

r. Ulm, 9. Dez. In der gestrigen Sitzung des Präsides,
der Vorstände und Ausschußmitglieder der katholischen Arbeiter¬
vereine Württembergs, die von '/-II Uhr vorm, ab im kath.
Gesellenhause stattfand, referierteM. Neumayer-Stuttgart
über die wirtschaftlichen Aufgaben, C. Brentcl -Stuttgart
über die Puffe und F. Koch-Stuttgart über die Agitation.
Die einzelnen Redner schlugen Resolutionen vor, welche
einstimmig zur Annahme gelangten. Insbesondere wurde
es als wünschenswert bezeichnet, darauf hinzuarbeiten, daß
in möglichster Bälde ein Arbeitersekretariat unter Besetzung
desselben durch einen eigens für diesen Zw ck angestellten
Mann geschaffen werden kann.

Heilbroun, 9. Dez. Auf dem Hafcnweiler, der Neckar¬
insel links von der Brücke brach gestern früh 8 Uhr in der
Oelfabrik von Ludwig Hahn Feuer aus, daS in den
reichen Vorräten Nahrung fand und sich so ausdehnte, daß
auch die anliegenden, nur durch enge Gäßchen getrennten
Fabrikgebäude verloren schienen. Tatsächlich wurde auch
ein großes Magazin der Hauber'schen Oelfabrik ergriffen
und vernichtet, während cs den außerordentlichen Anstreng¬
ungen der Feuerwehr, unterstützt von einem militärischen
Piquet, gelang, die übrigen Gebäude zu retten. Die Firmen
sind versichert. Eine weitere Meldung lautet: Die Gefahr
einer weiteren Ausbreitung des Großfeuers, das die Hahn'sche
Oelmühle vollständig und die Oelmühle von Ferdinand
Hanber und die Bleiweißfabrik von Rund zum größten Teil
einäscherte, ist jetzt beseitigt. Der Schaden beträgt etwa
Mk. 800,000. Die Ursache des Feuers wird auf Selbst¬
entzündung zurückgeführt.

Heilbron«, 9. Dez. Ueber die Brandkatastrophe
meldet der hies. Polizeibericht: Das Feuer entstand vor
9 Uhr in einem Raum der L. Hahn'sche« Oelfabrik, in
dem Oel und Abfälle aufbewahrt waren, durch Selbstent¬
zündung. Es griff so rasch um sich, daß schon nach wenigen
Stunden nicht nur die Hahn'sche, sondern auch die Hauber'sche
Oelfabrik in vollen Flammen stand. Beide große Anwesen
waren in kurzer Zeit in Schutt-und Asche gelegt. Einige

Brandteile, die mit großer Wucht fortgeschleudert wurden,
trugen das Feuer auf die andere Seite des Ncckarufers,
wo die Merz'sche Bleisabrik und 2 andere große Gebäude,
sowie einige größere Anwesen bald in Flammen standen.
Sie konnte« jedoch, allerdings mit großen Beschädigungen,
noch gerettet werden. Der Schaden läßt sich zur Zeit noch
nicht genau berechnen, er wird jedoch auf mehrere hundert¬
tausend Mark angegeben, er dürfte indes durch Versicher¬
ungen gedeckt sein. 150 Arbiter sind durch das Brand¬
unglück brotlos geworden.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Dez. Nach der Potsdamer Ztg. ließ der

Kaiser die Offiziere des 1. Garderegts. zu Fuß antreten,
da zwei Unterleutnants sich gegen das Duellverbot aus¬
gesprochen hatten und hielt folgende Ansprache:

„. . . Und wenn auch der Papa des Einen mir lieb
und wert und der Vater des Andern mein verdienstvollster
General wäre, ich würde die Söhne derselben ebenso mit
schlichtem Abschied aus dem Heere entfernen,  wie ich
dies mit jedem anderen Offizier halten würde, welcher mein
Duellverbot nicht beachtet. Ich trage auch dieserhalb heute
nicht die Uniform meines Regiments, weil ich Ursache gehabt
habe, aus diesem Vorkommniß mit demselben nicht eines
Sinnes zu sein und leider gerade solche jungen Leute An¬
laß zu diesem Aergerniß gegeben haben."

Hierauf verabschiedete sich der Kaiser mit höflichem Gruß.
Hechingen, 8. Dez. Die Fabrikanten von Trikot-Pfund-

ware im Ebinger Bezirk und in Hechingen haben die Ar¬
beitszeit infolge des flauen Geschäftsganges schon seit
Wochen etwas eingeschränkt und nun solidarisch beschlossen,
vom 17. ds. Mts. bis 8. Januar gar nicht zu arbeiten.

Ausland.
Amsterdam, 9. Dezbr. Wegen mangelnder Beteiligung

des Auslandes erklärt das ausführende Komitee die Be¬
wegung zum Boykott englischer Schiffe für auf¬
gehoben.  Die auf den 16. Dezember angesagte inter¬
nationale Konferenz zu Amsterdam wird hiermit leider
überflüssig.

Rostock, 9. Dez. Der Rostocker Anz. meldet offiziös,
daß alle in letzter Zeit über den Prinzen der Niederlande
in die Prefse gebrachten tendenziösen und gehässigen
Nachrichten  von Anfang bis zu Ende erlogen  find. Die
Königin Wilhelmina befinde sich mit ihrem Gemahle im
glücklichsten, nicht durch die geringste Differenz getrübten
Einvernehmen im Schlosse Het Loo.

Druck und der G . W Zaiser ' scheu Buchdruckerei (Emil
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Nagold.
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in

für alle Holzarbeiter.
LvxarttlWrvW , von »Iten

HVoDlrsronK «»
besorgt unter Garantie

Meine selbftgebrannteu

Kaffees
per Pfund 1.— bis ^ 1.60

sowie rohe»

Kaffee
per Pfund 80 bis ^ 1.60

empfiehlti» bekannt guter Qualität

nsgoia. Kottl. 8ok« ai-L

Nagold.
Mittwoch 11. Dez.

Amtliche- und Krivat-Lrkanntmachrmge».
Nagold.

Messing - und Eisenpsannen
verschiedener Qualität und Preislage,

sowie

Blech- L Guß-Emaillewaren
jeder Art  empfehle bei äußersten Preisen

O!»r . HVoLor , Kupferschmied.
Alle Metalle , Kupfer, Messing, Zinn und Blei kaufe zu

höchsten Tagespreise«.

Melzelfluvpk.

bei
m. 8 « I»vni »v.

Nagold.
Zur

Weihnachtsbäckerei
empfehle ich in bester frischer Ware:

„ Ls« « ?« « «

Gustav Heller.
Nagold.

Aepfel,
Zwiebel« «nd

Knoblauch
empfiehlt

W . Ranser
am alten Kirchenplatz

Nagold.
Meiner werten auswärtigen Kundschaft erlaube ich mir die höfl

Mitteilung zu machen, daß ich infolge Vergrößerung meines Verkaufs-
lokals auf dem hiesigen Jahrmarkt

keinen Stand mehr halte,
bitte deshalb ergebenst, die mir zugedachten Besuche in meinem Hanse
machen zu wollen.

Inh .: Wilh . Kapp , Tuchfabrikant,
vi8-ö.-vi8 demK. Postamt.

Ach, wie ist'? möglich dann. Schnell , wie durch Hexerei
Daß jemand waschen kann Macht er die Wäsch' wie neu:
Und dab i wendet an Doch, daß er schädlich sei.
„SchneekSuig " nicht ! Das glaube ntchU

In gelbe « Packeteu L 18 mit Schutzmarke lLnnrln - M
Loxvi » in den meisten G -schäften zu haben . D

Fabrikant: Carl Gentner in Göppinge«. I
Emmingen.

Unterzeichneter spricht für den im
Gesellschafter Nr. 191 gebrachten
Wahlvorschlag

seinen Dank aus, erklärt aber, eine
auf ihn fallende Wahl nicht an-
znnehmen.

Nagold.
Verlaufe«

hat sich am Samstag abend ein kleiner

Spitzer-
hnud.

Abzugeben im Gasth. z. Rötzle.
Bor Ankauf wird gewarnt.

Oberjettingen.
Zur

Gemcinderats-
wahl

Postagent Kugel,
Christian Baitinger , Schreiner,
Jakob Renz, Obmann.

Biele Wähler.
Nagold.

2 schöne, 11 und 13 Monate alte

Farren
setzt dem Verkauf aus

Walz z. Anker.
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